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eines ®lenfd)en 311 finben. 2Bie roeit bie ioerrfdjaft
biefes 3eitgeiftes ging, 3eigt Schiller in ÎBallen»
ftein, roenn er il)n bei ber Seobadjtung bes
Sternenhimmels [predjen läfjt:

©tütifeliger 2lfpe!t. So ftellt fid) ertblid)
Sie grofie Drei oerbängnisooll 3ufatnmen,
Unb beibe Segeusfterne, Jupiter
Unb Semis, nel)men'ben oerberbiicfien,
Sen tüd'fdjett Diars, in ibre DJÎitte, 3totngen
Sen alten Sdjabenftifter, mir 3x1 bienen.

9tadj bicfer Slttfdjauung mürben auch bie Dage
in gute, mittlere unb böfe gefd)ieben unb ihre
©inflüffe auf bie mettfd)lid)en Unternehmungen
unb §anblungen begeidjnet. Danach tarn man
311 ber aud) heute nod) meit oerbreiteten 2ln=
fd)auung, bie ben platteten ©influfg auf ben
menfd)Iid)en ©Ijaratter einräumt. „Der im
3anuar geboren mirb", fo fd)reibt ein ftalenber,
„ber mirb balb 3oruig unb ift bod) gütig unb
3üdjtig. ©r geminnt grauenliebe unb ift ben
fd)önen fünften I)olb. ©r mirb roenig itinber
haben unb fein erftes oerliereu. Das ÎBaffer
mirb ihm ©efahr bringen; alles, mas er unter»
nimmt, mirb ihm faner merben. ÏBenn er aber
23 gahre alt mirb, fo mirb er reid) unb glüdlid).
(Erreicht er bas 35. 3at)D bann erreicht er aud)
bas uempigfte..."

Stod) heute fchmört mancher Sauer auf feinen
hunbertjährigen italenöer, ber 1663 311m erften»
mal erfdjien. Das mar bas ÏBert bes Kbtes 9Jtau=

ritius Etnauer, ber um bie ibiitte bes 17. 3af)r=
huuberts im 5Uofter £angl)eim bei Samberg
lebte, ©r fammeite mit Seibenfdjaft 2Betternad)»
richten aus bem oergangexten 3aljrhunbert. ©r
mar ber iUieinung, baf; int tünftigen 3ahrhunbert
bas SBetter genau fo oerlaufen mürbe, unb
ftellte best)alb beftimmte UîegeTn auf. Slllerbings
fd)eint nod) heute bie Sibleitung ber SBetter»

regeln aus einer jahrelangen Seobadjtung bie
fidjerfte SJietijobe 311 fein, menn es nicht als oöllige
Unmöglidjteit angefel)ert merben foil, baff fich
bas SBetter in irgenbeinem 3eitabfd)mtte
roieberholt. 2Birb biefe 2tnnal)nte 3ugegeben,
fo finb Sßetteroorausfagungen, bie fid) auf lauge
Seobad)tungs3eiten ftütgen, geroif; nid)t ohne
ÎBert. 3n ber Dat gibt es lanbläufige SBetter»

regeht, bie 3roar nidjt immer unb überall itt
treffenber 2Beife bie SBittevung oorausfagen,

bei benett aber bie 3ahl ber mirïlid) eintreffenbeit
gälle bie 3ai)l ber 2lusnal)men übermiegt. 3mar
hat ber Soltsmitj biefe Siegeln nidjt mit oollem
Unrecht 3um ©egettftanb bes Spottes gemad)t
unb ihren SBert mit bem humoroollen Seifpiel
geïenn3eidjitet : „fträht ber §aljn auf bem Sütifi,
fo änbert fid) bas ÎBetter, ober es bleibt, mie es

ift." Doch finb fie aud) heute noch in t'en IIa«
lenbern üblich unb angefehen.

3)er braungebrannte.
„Du mad)ft ein ©efidjt toie oier Sommet;

monate fRegemoetter", fagte mein greunb fgreb.

— „Du brauchft Stoff? SBiUft Du eine förn#
gefliehte fchreiben?

Da fällt mir bie ©efd)id)te mit §errn 2Binger
ein — habe id) Dir bie fdjon einmal ergäljlt?
Stein. Die ift gut. Unb minbefiens aufjergemöhnlid).
2Ilfo oor einigen 3ahren lernte id) §errn SBinger
lernten. ©r mar buntelbraun gebrannt. 3d) tat
ihn auf ber Stelle, mir gu oerraten, mas für
ein Öl er benutje, um biefen ©rab ber Sräune
gu erreichen. Denn mir hotten in jenem 3ah"
noch Sor leinen rechten Sottnenfd)ein gehabt.

,®ar lein Öl', fagte er. ,Das ift bei mir
tief eingebrannt. Das fiht feit gmangig 3al)*en
in ber §aut unb mirb mo|l nie mehr oerfchminben.'

,2Iber mo finb Sie benn fo braun gemorben?'
fragte ich-

,2lm SImagonenftrom. Unter ben ©ualjalipb
3nbianern.'

3d) fol) ihn erftaunt an unb muh ntofjl
ein giemlid) blöbes ©eficht babei gemacht haben.

,©uahaHpi=3nbianer?' fragte ich- ,2Bas haben
Sie ba gemacht?'

,©ine gorfdjungsreife, mein lieber junger
greunb. 3d) habe oor gmangig 3al)ien bie 2lb<

fid)t gehabt, ben Slmagonenftrom gu erforfd)en.
©s ift bis heute nod) ïeinem ©uropäer gelungen,
£id)t in biefes Dutttel gu tragen. îtufjer mit
unb einigen menigen. Slber auch mir lernten

nur Deile bes gemaltigen Stromes. 3d) fenne

gum Seifpiel nur ben einen 3nbianerftamm, ben

ber ©uahallpis, mit bem id) ad)t3ah*e gufamtnem
gelebt habe.'

eines Menschen zu finden. Wie weit die Herrschaft
dieses Zeitgeistes ging, zeigt Schiller in Wallen-
stein, wenn er ihn bei der Beobachtung des
Sternenhirnrnels sprechen läßt:

Glückseliger Aspekt. So stellt sich endlich
Die große Drei verhängnisvoll zusammen,
Und beide Segenssterne, Jupiter
Und Venus, nehmen'den verderblichen,
Den tück'schen Mars, in ihre Mitte, zwingen
Den alten Schadenstifter, mir zu dienen.

Nach dieser Anschauung wurden auch die Tage
in gute, mittlere und böse geschieden und ihre
Einflüsse auf die menschlichen Unternehmungen
und Handlungen bezeichnet. Danach kam man
zu der auch heute noch weit verbreiteten An-
schauung, die den Planeten Einfluß auf den
menschlichen Charakter einräumt. „Der im
Januar geboren wird", so schreibt ein Kalender,
„der wird bald zornig und ist doch gütig und
züchtig. Er gewinnt Frauenliebe und ist den
schönen Künsten hold. Er wird wenig Kinder
haben und sein erstes verlieren. Das Wasser
wird ihm Gefahr bringen; alles, was er unter-
nimmt, wird ihm sauer werden. Wenn er aber
23 Jahre alt wird, so wird er reich und glücklich.
Erreicht er das 3S. Jahr, dann erreicht er auch
das neunzigste..."

Noch heute schwört mancher Bauer auf seinen
hundertjährigen Kalender, der 1663 zum ersten-
mal erschien. Das war das Werk des Abtes Mau-
ritius Knauer, der um die Mitte des 17. Jahr-
Hunderts im Kloster Langheim bei Bamberg
lebte. Er sammelte mit Leidenschaft Wetternach-
richten aus dem vergangenen Jahrhundert. Er
war der Meinung, daß im künftigen Jahrhundert
das Wetter genau so verlaufen würde, und
stellte deshalb bestimmte Regeln aus. Allerdings
scheint noch heute die Ableitung der Wetter-
regeln aus einer jahrelangen Beobachtung die
sicherste Methode zu sein, wenn es nicht als völlige
Unmöglichkeit angesehen werden soll, daß sich

das Wetter in irgendeinem Zeitabschnitte
wiederholt. Wird diese Annahme zugegeben,
so sind Wettervoraussagungen, die sich auf lange
Beobachtungszeiten stützen, gewiß nicht ohne
Wert. In der Tat gibt es landläufige Wetter-
regeln, die zwar nicht immer und überall in
treffender Weise die Witterung voraussagen,

bei denen aber die Zahl der wirklich eintreffenden
Fälle die Zahl der Ausnahmen überwiegt. Zwar
hat der Volkswitz diese Regeln nicht mit vollem
Unrecht zum Gegenstand des Spottes gemacht
und ihren Wert mit dem humorvollen Beispiel
gekennzeichnet: „Kräht der Hahn auf dem Mist,
so ändert sich das Wetter, oder es bleibt, wie es

ist." Doch sind sie auch heute noch in den Ka-
lendern üblich und angesehen.

Der Braungebrannte.
„Du machst ein Gesicht wie vier Sommer-

monate Negenwetter", sagte mein Freund Fred.
— „Du brauchst Stoff? Willst Du eine Kurz-
geschichte schreiben?

Da fällt mir die Geschichte mit Herrn Winger
ein — habe ich Dir die schon einmal erzählt?
Nein. Die ist gut. Und mindestens außergewöhnlich.
Also vor einigen Jahren lernte ich Herrn Winger
kennen. Er war dunkelbraun gebrannt. Ich bat

ihn auf der Stelle, mir zu verraten, was für
ein Öl er benutze, um diesen Grad der Bräune
zu erreichen. Denn wir hatten in jenem Jahre
noch gar keinen rechten Sonnenschein gehabt.

,Gar kein ÖL, sagte er. ,Das ist bei mir
tief eingebrannt. Das sitzt seit zwanzig Jahren
in der Haut und wird wohl nie mehr verschwinden.'

,Aber wo sind Sie denn so braun geworden?'
fragte ich.

,Am Amazonenstrom. Unter den Cuahallpi-
Indianern.'

Ich sah ihn erstaunt an und muß wohl
ein ziemlich blödes Gesicht dabei gemacht haben.

,Cuahallpi-Jndianer?' fragte ich. ,Was haben
Sie da gemacht?'

,Eine Forschungsreise, mein lieber junger
Freund. Ich habe vor zwanzig Jahren die Ab-

ficht gehabt, den Amazonenstrom zu erforschen.
Es ist bis heute noch keinem Europäer gelungen,
Licht in dieses Dunkel zu tragen. Außer mir

und einigen wenigen. Aber auch wir kennen

nur Teile des gewaltigen Stromes. Ich kenne

zum Beispiel nur den einen Jndianerstamm, den

der Cuahallpis, mit dem ich acht Jahre zusammen-
gelebt habe.'



,Sie ßaben —?'
,3d) Ijabe. 2ld)t ^5aï)rc. SJleine Gxpebition

rourbe überfallen unb jeber eingelne niebergefd)la=
gen unb unter gräßlidjen SJtartern ijingeridjtet.'

,2lber Sie nicE)t ?'
,3d) ntc£)t, ba l)aben Sie redEjt.'
,Unb mas tjat Sie gerettet?'
,Gin ßirfcijlern.'
,Gin ßirfd)lern — am Slmagonenftrom?'
,Siein, in Serlin.'
,3d) »erftelje nidjt.'
,&ann icf) mir benten. Slls Heiner 3nnge bin

ici) in Serlin mal auf einem &irfd)!ern aus=
geruifdjt unb flog babei fo tjeftig gegen einen
Fußabtreter, baß id) ein Sluge oertor.' 3d) fat)
fjerrn SBinger an unb bcmerlte in ber ïat, baß
er ein ©lasauge t)atte.

/3)ie Guai)allpi=3nbianer Ijatten offenbar
bamals bie 2lbficl)t, aud) mit mir ein rafdjes
Enbe gu macßen. 3rouiert)in ßoben fie mid) als
ben Slnfiiljrer bis guleßt auf. 2lls man mid)
fdjließlidj an ben SJtarterpfaljl fteHte, judte mein
3luge. 3d) rieb baran, unb hierbei Ijatte id)
ben GinfaH, ber mid) rettete. 3d) ftieß einen
eintönigen Singfang aus, unb bann naßrn id)
mit einer plößlicßen ©ebärbe mein ©lasauge
tjeraus, nafjm es in bie fféngerfpitîen unb ging
ben 3nbianern bamit entgegen. Gtmas Gffeït=
rolleres Ijabe id) in meinem gangen Seben nie
»ieber gefeljen. Sie riffcn entfeßt bie Slugen auf,
ftießen ein milbes SlngftgebrüU aus unb ftürgten
)u 23oben. Unb ba mußte id), baß id) gerettet
mar.

Unb nidjt nur bas, id) mürbe ißr Häuptling,
% ©ott, iljr Sauberer, ißr SJlebiginmamt, ii)r
Ein unb Sides. 3d) I)abe mit meinem ©lasauge
eine ungeheure SBirlung gcßabt, mein ©lasauge
flat Sled)t gefprod)en unb ben gangen Stamm
bei ffeinbfeligleiten gu pßantaftifdjer ïapferïeit
angefeuert.

3d) lebte acßt 3aljre unter iljnen, als um
umfctjränlfer $errfd)er. 33is bann eines ïages
eine portugiefifcße bgro. brafilianifdje 9Jtilitär=
expebition in unfer ©cbiet oorbrang unb mid)
rettete. Seiber.'

,2eiber?'
,3a, benn tjeute bebaure id), baß id) nidjt

bageblieben bin. 3d) lehrte nad) Guropa gurüd,

unb es ift mir, als ob id) unter bie SBilben
gelommen märe. §ier Ijat mittlermeile.ein 2Belt=
ïrieg ftattgefunben, Steoolutionen, Hungersnöte,
3nfIation, Sßirtfcb)aftsfrife, Slrbeitslofigïeit unb
SJlaffenelenb, politifdje Sert)e^ung finb an ber
Xagesorbnung — ba maren meine SBilben bodj
frieblid)ere Sdtenfdjen..

SJSoftfyates £öd)terleitt.
SÜ33e non 3oI). ffib. ©raubt.

Slud) in ben Xagen bes fiuftoertcl)rs gab
es nod) altoäterifclje Ginricßtungen. Gine foliée
beftanb in Surfee. Sitte! Sftan oerroedjfle ben
Heinen Suftlurort, oon bem fjier bie Siebe ift,
nidjt mit bem gleichnamigen, fd)muden, an ber
Sugerner Saßn gelegenen Stâbtdjen, benn l)ier
gibt es foldje Slüdftäubigleiten nid)t. Unb man
fucße il)n aud) nidjt im Sltlas, benn in feinem
3alle geben nur fioïalïarten Sefdjeib.

Sllfo 3n biefem Surfee, bas man nidjt
finbet, oerbradjte Slubi ©ißi feine Sommer=
ferien. Gr mar fecßsunbgmangig 3al)re alt, 9Jta=

fdjineningenieur unb ïam aus ber Stabt 2Binter=
tijur. 3)a er nid)t roenig auf feinen äußern
SJlenfdjen gab, moßnte fein Sdjneiber in gürid).
Slus ber bortigen Sal)nl)offtraße ftammte ber
Sportbreß, in bem ©ißi bes Sormittags l)erum=
fpagierte, aus il)r ber Smoling, in bem er bes
Slbenbs an ber ïable b't)ôte in ber „©olbenen
Sonne" erfdjien.

Sefagter ©aftßof mar ber eingige in gang
Surfee. Gr geljörte H^n SBiebenfößler — fo
ßieß Heibis Sater — unb bilbete gufammen
mit ber ßirdje unb einem guten iSu^enb ftattlidjer
Sauernanmefen bas gange î)orf. 3n einem ißar=
terregimmer mar bie eibgenöffifcße ißoftablage
untergebradjt. Hier faß Heibt am Scßalter. Gine
Sldjtgeßnjäljrige, mit blißblanlen H^gUrfdßen=
äugen unb gmei biden, braunen Söpfmt, cor
benen bie neue SJtobe lapituliert Ijatte.

Slllguoiel mürbe l)ier nidßt aufgegeben. HeU>i
naßm bas SBenige entgegen unb teilte bie poft=
lagernben Senbungen an bie Slbreffaten aus.
3Bas an gemöl)nlid)en Sriefen unb ißaleten
einlief, trug ber Seppi aus.

,Sie haben —?"
,Jch habe. Acht Jahre. Meine Erpedition

wurde überfallen und jeder einzelne niedergeschla-
gen und unter gräßlichen Martern hingerichtet."

/Aber Sie nicht?"
»Ich nicht, da haben Sie recht."
»Und was hat Sie gerettet?"
,Ein Kirschkern."
»Ein Kirschkern — am Amazonenstrom?"
,Nein, in Berlin."
»Ich verstehe nicht."
»Kann ich mir denken. Als kleiner Junge bin

ich in Berlin mal auf einem Kirschkern aus-
gerutscht und flog dabei so heftig gegen einen
Fußabtreter, daß ich ein Auge verlor." Ich sah
Herrn Winger an und bemerkte in der Tat, daß
er ein Glasauge hatte.

,Die Cuahallpi-Jndianer hatten offenbar
damals die Absicht, auch mit mir ein rasches
Ende zu machen. Immerhin hoben sie mich als
den Anführer bis zuletzt auf. Als man mich
schließlich an den Marterpfahl stellte, juckte mein
Auge. Ich rieb daran, und hierbei hatte ich
den Einfall, der mich rettete. Ich stieß einen
eintönigen Singsang aus, und dann nahm ich
mit einer plötzlichen Gebärde mein Glasauge
heraus, nahm es in die Fingerspitzen und ging
den Indianern damit entgegen. Etwas Effekt-
volleres habe ich in meinem ganzen Leben nie
wieder gesehen. Sie rissen entsetzt die Augen auf,
stießen ein wildes Angstgebrüll aus und stürzten
zu Boden. Und da wußte ich, daß ich gerettet
war.

Und nicht nur das, ich wurde ihr Häuptling,
ihr Gott, ihr Zauberer, ihr Medizinmann, ihr
Ein und Alles. Ich habe mit meinem Glasauge
eine ungeheure Wirkung gehabt, mein Glasauge
hat Recht gesprochen und den ganzen Stamm
bei Feindseligkeiten zu phantastischer Tapferkeit
angefeuert.

Ich lebte acht Jahre unter ihnen, als un-
vmschränkter Herrscher. Bis dann eines Tages
eine portugiesische bzw. brasilianische Militär-
Spedition in unser Gebiet vordrang und mich
rettete. Leider."

»Leider?"
,Ja, denn heute bedaure ich, daß ich nicht

dageblieben bin. Ich kehrte nach Europa zurück,

und es ist mir, als ob ich unter die Wilden
gekommen wäre. Hier hat mittlerweile.ein Welt-
krieg stattgefunden, Revolutionen, Hungersnöte,
Inflation, Wirtschaftskrise, Arbeitslosigkeit und
Massenelend, politische Verhetzung sind an der
Tagesordnung — da waren meine Wilden doch
friedlichere Menschen...""

PostHalters Töchterlein.
Skizze von Joh. Ed. Brandt.

Auch in den Tagen des Luftverkehrs gab
es noch altväterische Einrichtungen. Eine solche
bestand in Sursee. Bitte! Man verwechsle den
kleinen Luftkurort, von dem hier die Rede ist,
nicht mit dem gleichnamigen, schmucken, an der
Luzerner Bahn gelegenen Städtchen, denn hier
gibt es solche Rückständigkeiten nicht. Und man
suche ihn auch nicht im Atlas, denn in seinem
Falle geben nur Lokalkarten Bescheid.

Also! In diesem Sursee, das man nicht
findet, verbrachte Rudi Gitzi seine Sommer-
ferien. Er war sechsundzwanzig Jahre alt, Ma-
schineningenieur und kam aus der Stadt Winter-
thur. Da er nicht wenig auf seinen äußern
Menschen gab, wohnte sein Schneider in Zürich.
Aus der dortigen Bahnhofstraße stammte der
Sportdreß, in dem Gitzi des Vormittags herum-
spazierte, aus ihr der Smoking, in dem er des
Abends an der Table d'hôte in der „Goldenen
Sonne"" erschien.

Besagter Gasthof war der einzige in ganz
Sursee. Er gehörte Herrn Wiedensöhler — so

hieß Heidis Vater — und bildete zusammen
mit der Kirche und einem guten Dutzend stattlicher
Bauernanwesen das ganze Dorf. In einem Par-
terrezimmer war die eidgenössische Postablage
untergebracht. Hier saß Heidi am Schalter. Eine
Achtzehnjährige, mit blitzblanken Herzkirschen-

äugen und zwei dicken, braunen Zöpfen, vor
denen die neue Mode kapituliert hatte.

Allzuviel wurde hier nicht aufgegeben. Heidi
nahm das Wenige entgegen und teilte die post-
lagernden Sendungen an die Adressaten aus.
Was an gewöhnlichen Briefen und Paketen
einlief, trug der Seppi aus.
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